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möglichen, gerade hier die schwerste Z e it fü r sie, den W in te r , ohne S o rg e  und 
G efahr in R uhe zuzubringen. D ie Anpassungsfähigkeit der V ögel ist eben eine 
so bedeutende, daß w ir getrost hoffen dürfen , daß m it der Z eit die Vögel sich selbst 
den gewaltigsten V eränderungen  unseres Z e ita lte rs  anbequemen werden. H a t 
u n s  doch L i e b e  gezeigt, wie durch veränderte K u ltu r zw ar eine ganze Reihe von 
A rten  allmählich a u s  einem G ebiet verschwinden k an n , aber eine nicht m inder 
große A nzahl ihren  E inzug  in die von den alten B ew ohnern  verlassenen S triche 
hält. U nd so mögen w ir u n s  denn darüber freuen, daß selbst da, wo der K am pf 
zwischen der N a tu r  und dem Menschen m it am heißesten to b t, in der modernen 
G ro ßstad t, doch dann  und w an n  ein friedliches B ild  dem Vogelfreunde entgegen­
tr itt , d as ihn  m it allem andern  wieder versöhnen kann.

Krnithotogische Beobachtungen aus der Krähenhütte.
Non Dr. E. Rep in Leipzig.

D a m it sich der verehrte Leser a u s  der Überschrift nicht verleiten lä ß t ,  .a n ­
zunehm en, es handele sich hier um B eobachtungen, die au s  einer jener P ru n k ­
bauten  angestellt w u rden , wie sie der verstorbene O berförster v o n  R i e s e n t h a l  
beschreibt, die in  ihrem soliden, m it Eichenholz gedielten A ufbau neben anderem 
K om fort auch ein S o fa  und einen K anonenofen enthalten  —  um  dies zu ver­
meiden, m uß ich hier gleich vorausschicken, daß die Bezeichnung „K rähenhü tte" im 
vorliegenden F a lle  etwa m it derselben Berechtigung gebraucht w urde, m it der w ir 
u n s  gewöhnt h ab en , jene bekannte kleine Z ündkerze, die a u s  B aum w ollendocht 
und S te a r in  besteht, ein „W achsstreichholz" zu nennen.

D e n n  erstens galt es hier nicht den K rähen , sondern den R aubvögeln , und 
zweitens handelt es sich nicht um eine H ütte , sondern um  ein einfaches verdecktes 
Erdloch.

D a  sich aber diese höchst prim itive E inrich tung  ganz gut bew ährt hat, will 
ich ihre einfache K onstruktion hier kurz beschreiben.

Am R an de einer Kleestoppel w urde etwa metertief ein Loch von ungefähr 
1 ^ / 2  m  im G eviert gegraben, an seinen vier Ecken Fichtenstangen eingeschlagen, 
die unten  m it einer Schutzw and von 25  o m  breiten B re tte rn  verbunden w urden 
und die oben ein m it Dachpappe gedecktes schräges B retterdach tra g e n , gerade 
hoch genug, um  d a ru n te r stehen zu können. D ie Zw ischenräum e zwischen den 
D achrändern  und den über dem E rdboden hin laufenden  B re tte rn  füllte ich durch 
oben und unten  angenagelte alte Kartoffelsäcke (neue werden gestohlen) dicht au s , 
und packte dann  das ganze Kunstwerk in S t r o h  ein , um es von außen so un-
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auffällig  wie möglich zu machen und um  auch vor K älte und W in d , Schnee und 
Regen ein igerm aßen geschützt zu sein.

F ünfundzw anzig  S c h ritt  von der H ü tte , nach W esten zu , ließ ich m ir eine 
Krakel aufstellen, und die „K rähen hü tte "  w ar fertig. Zweckmäßiger w äre es ge­
wesen, die Krakel nach N orden zu b rin g e n , dies w ar aber h ie r, a u s  G ründen  
lokaler N a tu r ,  nicht möglich.

G egenüber den B re tte rh ü ttcu  h a t diese A rt von H ü tten  den großen V orte il, 
daß m au überall, je nach B e d ü rfn is , m it Leichtigkeit ein Schießloch von beliebiger 
F o rm  einschneiden oder wieder schließen kann, und daß m an m it dem G ew ehr in 
keiner Weise behindert ist.

I n  den H olzhütten  m it ihren  h arten  W änd en  eckt m an n u r  allzuleicht m it 
dem F lin te n la u f  an  und kann auch durch die Schießlöcher schwer m it dem G ew ehr 
nachziehen,- w ährend dies bei den nachgiebigen W änden , wie ich sie m ir herstellte, 
sehr gu t a u s fü h rb a r  w ird .

D a s  R evier D cuben  bei Gaschwitz, auf welchem ich meine B eobachtungen 
anstellte, liegt etw a 10  k m  südlich von Leipzig und grenzt im  W esten an  die 
H a rth w a ld u n g  a n , deren L isiere, m it hohem K iefcrnbestand, etwa d re ihundert 
S c h ritt  von der H ü tte  eine gerade, von S . - O .  nach N .-W . verlaufende Linie 
bildet. E s  ist wie die ganze nähere U m gebung von Leipzig arm  an R au b v ö g e ln , 
und m an m uß, um  hier E rfo lg  zu haben, sehr viel Z e it opfern.

I n  früheren  J a h r e n  —  ich bin m it dem R eviere seit beinahe zwanzig 
J a h r e n  v e rtra n t —  w urde hier n u r  recht selten einm al ein R aubvogel vor dem 
U hu  geschossen. M a n  machte eben n u r  dann  und  w an n , wenn m an  sonst ja g d ­
lich nichts anderes zu thun  hatte , einen Versuch und  ließ sich durch den gewöhn­
lich erfolglosen V erlau f abschrecken, solche Versuche zu wiederholen. Und w enn 
ich mich nicht durch den zufälligen U m stand, daß m in ärztlicherseits fü r eine W eile 
jede anstrengende J a g d a r t  verboten, aber viel A ufen thalt in freier L uft zur P flicht 
gemacht w orden w ar, allein  auf die H ü tten jagd  angewiesen sah, so hätte ich kaum 
jem als in  E rfa h ru n g  gebracht, daß zu r rechten Z e it auch hier R aubvögel in  
größerer A nzah l beobachtet w erden können. ^

S o  habe ich denn seit dem A ugust i8 9 9  ziemlich regelm äß ig , d. h. einen 
T a g  nm  den an dern , fünf b is  sieben S tu n d e n  in der K rähenhütte zugebracht.

D a  das R ev ier aber am 1. S ep tem ber in  andere H ände kam,  so hätte  ich 
die kaum begonnenen Beobachtungen abbrechen müssen, w enn nicht der neue J a g d ­
pächter H e rr  F r .  I a h  die große Freundlichkeit gehabt Hütte, mich zur Fortsetzung 
der H ü tten jagd  au fzufo rdern , w ofür ich ihm auch hier noch verbindlichst danke.

Ich  glaube diese umständliche E rk lä ru ng  geben zu müssen, weil sonst wohl 
mancher Leser es e tw as verwunderlich gefunden haben w ü rde , wie jem and bei
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W ind  und W etter, und noch dazu manchmal m it recht schlechtem E rfo lge, in der 
Woche etwa vierundzw anzig S tu n d e n  in  der „K rähenhü tte" zubringen könne. 
Doch nun  zur S ache!

W a s  n un  zunächst den Uhu an lan g t, so habe ich zwei ausgestopfte Exem plare 
verwendet, von denen d as eine beweglich ist. D a s  ohne M echanik, ein kleines 
M ännchen , hat im L aufe der Z e it ein ziemlich derangiertes Ä ußeres erhalten, 
trotzdem stoßen die R aubvögel besser d a rau f als. auf d as größere und bessere 
E xem plar. E s  scheint überhaup t, a ls  ob es auf Schönheit und naturgetreue H er­
stellung des gestopften U h u s nicht ankäm e, wenigstens habe ich einm al einen 
drastischen B ew eis d a fü r erhalten . Z w ei T ag e  vorher w ar der kleine Uhu im 
Regen d erart aufgeweicht worden, daß er beim R ück transport die Augen verloren 
h a tte , w as ich leider zu spät bemerkte. Unglücklicherweise hatte ich gerade das 
andere E xem plar verborgt, und so w ar denn guter R a t teuer. D en n  so sehr sich 
d as D o rf  D euben im letzten Ja h rz e h n t auch gehoben und m odernisiert ha t: U hu­
augen giebt es hier doch noch nicht zu kaufen!  Endlich kam m ir ein Gedanke, 
den ich halb im Scherz au sfü h rte . Ich  nahm  eine alte S chießbrille , beklebte 
deren große, runde G läser m it je einem R inge von b raunrotem  Packpapier und 
setzte sie dem angenlosen Uhu auf. D a ß  der V ogel m it der B rille  einen überaus 
komischen Anblick gew ährte , brauche ich wohl nicht besonders zu versichern, aber 
trotzdem nahm en die R aubvögel und sogar die schlauen K rähen  es sehr ernst und 
stießen heftig auf dieses M onstrum .

Einige M a le  habe ich auch beide U h us zu gleicher Z e it verw endet, dann 
aber n iem als E rfo lg  gehabt. E s  kann dies ja Z u fa ll sein, aber m ir kam es so 
vor, a ls  ob die R aubvögel sich an zwei U hus nicht heranw agten .

F e rn e r w ill ich nicht unerw ähn t lassen, daß das Bewegen der F lüg e l und des 
K opfes nie von besonderem Nutzen w ar. A n T a g e n , an  denen die R aubvögel 
nicht reagierten  —  und das machen sie ja  manchmal so —  ließen sie sich auch 
durch die B ew egungen nicht zum A ngriff reizen. A usgenom m en bei gleichmäßigem 
Landregen oder den ganzen T a g  dauerndem  Schneefall habe ich eigentlich bei jedem 
W ette r, selbst w ährend des heftigsten G ew itterregens und einm al selbst bei so 
dichtem S chneetreiben , daß ich den Uhu kaum noch sehen konnte, R aubvögel ge­
schossen. Andererseits habe ich auch u n ter denselben Umständen und  beim schönsten 
W etter nichts zu sehen bekommen. E ine bestimmte Regel läß t sich h ie rfü r kaum 
aufstellen.

Ebenso unberechenbar ist d as  In te re sse  der R aubvögel fü r den U hu. M anch­
m al kommt beinahe jeder R aubvogel, der in S eh w eite  erscheint, in  kurzer Z e it 
wütend zum U hu, und dann giebt es wieder T a g e , wo der alte G ro ll gänzlich 
eingeschlafen zu sein scheint.
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I n  der w ärm eren Ja h re sz e it sind die S tu n d e n  des späten N achm ittags meist 
die ergiebigsten, w ährend von 11 bis 3 U hr gewöhnlich R u he herrscht.

Im m e r  aber ist der E rfo lg  bei dieser J a g d a r t  von so vielen Z ufälligkeiten  
abhängig , d a ß  es sehr schwer w ird , sowohl a u s  der Schußliste a ls  auch a u s  den 
Notizen über die gesehenen R aubvögel ein u ng e trüb te s  B ild  ih re r  Häufigkeit zu 
erhalten .

D ie  S ch uß resu lta te  w erden von persönlichen Feh lern  beeinflußt-, und bei der 
A nzah l der gesehenen R au bv ög e l ist n u r  selten m it S icherheit festzustellen, ob 
nicht so und so viele In d iv id u e n  nach einiger Z e it w ieder erschienen sind und d an n  
nochm als gezählt w urden . I c h  werde aber trotzdem in der zum Schlüsse a n ­
gefügten Schuß liste  beide Z ah le n  an füh ren .

Zunächst will ich die einzelnen V o gelarten  kurz besprechen, die überh aup t 
vor dem U hu gesehen w urden.

1. Der Bussard, Luleo buleo, k'aleo duleo I,.
I n  der H arth w a ld u n g  uud  den übrigen  d a s  R ev ier umgebenden H ölzern, 

horsten n u r  wenige B ussarde, zu r Z ugzeit aber treiben sich oft ansehnliche M engen  
hier h erum , die meist in  kleinen Gesellschaften von drei b is  fünf In d iv id u e n  zu­
sam m enhalten. D a s  F lug b ild  des gewöhnlichen B ussard  ist meist sehr konstant 
und durch den fächerförm ig ausgebreiteten  gerundeten Schw anz charakteristisch.

M ich e rin nert der B u ssa rd , w enn er so hoch oben gemächlich seine Kreise 
zieht, im m er an  einen S ch littschuh läufe r, der nichts zu versäum en h a t u nd ,  die 
H ände in  den H osentaschen, in  eleganten K urven  auf der g la tten  Fläche dah in ­
gleitet. K om m t er aber durch den Uhu in  E rregu ng  und streicht g radlin ig  auf 
ihn  lo s , so legt er auch m anchm al den S chw anz zusammen. D a n n  ändert sich 
sein F lu g b ild  wesentlich, weil dann der S ch w anz  viel län ger erscheint und die 
Zwischenräum e zwischen Schw anzende und Flügelspitze größer werden. E in  eigent­
liches S to ß e n  auf den U hu, d. h. senkrechtes Herabschießen, habe ich beim B ussard  
nie gesehen. E ntw eder kreist er n u r  einige Z e it ü ber dem U h u , oder er fliegt 
geradlin ig  schräg nach un ten  d a rau f lo s  und biegt dann  plötzlich wieder steil nach 
oben ab. O f t  hakt er nach zwei oder drei A ngriffen  auf der Krakel au f, m anchm al 
aber verschmäht er die K rakel gänzlich. S o  beobachtete ich e in en , der nicht 
w eniger a ls  siebenmal in  P a u se n  von 4  b is  10  M in u te n  von einer Kiefernspitze 
der H arth  au s  seine A ngriffe machte ohne die Krakel zu beachten. E igentüm lich 
ist, daß n iem als B ussarde den U hu attackierten, die in Gesellschaften erschienen, 
au ßer wenn diese Gesellschaften sich vorher auflösten und  in E n tfe rn un gen  von 
etw a fünfzig S c h ritt  voneinander am H arth rand e  aufgehakt ha tten . D a n n  aber 
kam m ehrm als der zweite sofort, nachdem der S c h u ß  gefallen w ar, der den ersten
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streckte, und d ies wiederholte sich bis zum letzten. E rw äh nen  w ill ich noch, daß 
ich auffallende F arbenv arie tä ten  n u r  im H erbst oder im zeitigen F r ü h ja h r ,  im 
W in te r n u r  kleine dunkle Exem plare geschossen habe.

D a s  Gewicht der großen  Form en  schwankt, zwischen 1000. und 1250  A, 
d as  der kleinen dunklen Rasse zwischen 6 0 0  und 9 6 0

D e r  M agen in ha lt a ller untersuchten Exem plare bestand vorwiegend a u s  
M äusen , daneben fand ich aber auch Reste von Spitzm äusen, kleinen V ögeln , Nep- 
hühnern  und einm al auch vom H asen. B ei fünf oder sechs E xem plaren  w ar der 
M ag e n  völlig leer. I n  den beiden letzten so ü b e rau s  mäusereichen W in te rn  
kröpften alle R aubvögel M äu se , zu anderen Z eiten  habe ich aber genügend G e­
legenheit gehabt mich zu überzeugen, daß der B ussard  durchaus nicht der U nschulds­
engel ist, fü r den ihn  mein verstorbener F reund  A l f r e d  B r e h m  immer hielt. 
O f t  genug habe ich gesehen wie er nach A rt der M ila n e  besseren F än g e rn  die 
B eute abnahm  und  wie er selbst Fasanen  in einer F u tte rh ü tte  schlug. D e r  L and ­
w irt hat ja unbestritten ein Interesse d a ra n  ihn  zu schonen, aber der J ä g e r  soll 
ih n  schießen wo er ihn  kriegt, und ihm n u r P a rd o n  geben w ährend  er brütet 
oder J u n g e  ätzt.

2. Der Nauhfufz-Bussard, 1n8«i)U8 (Liünn),
I'nlev InFvxu8 Lrünn.

D e r hochnordische V etter unseres B u ssa rd s , der n u r  im Herbst und F rü h ­
ja h r  bei u n s  eine kurze G astro lle g iebt, hat ein wesentlich anderes N a tu re ll a ls  
sein deutscher V erw and ter. D a  ist nichts von P h leg m a , alles Leidenschaft! H at 
der N auhfuß  den U hu einm al e rä u g t, so kommt er auch so g u t wie sicher zum 
S ch uß . S ch ie ß t m an fehl, so erneuert er den A ngriff oft n u r  um  so wütender; 
ja  selbst e iner, dem ich den einen F an g  zerschmettert hatte , kehrte noch einm al 
zurück, um sich den T od  zu holen. Und einm al a ls  ich, bevor die „H ü tte" stand, 
mich in  einen S ch irm  im östlichen Teile des R evieres gesetzt und  den Uhu auf 
einen dreißig S c h ritt  davo r h in laufenden  m eterhohen D am m  gesetzt h a tte , packte 
ihn  ein R au h fu ß  beim Kopfe und stürzte mit ihm den D am m  hinab.

O f t  stoßen auch mehrere zugleich auf den Uh u ,  aber n iem als ist es m ir 
vorgekommen, daß ein R auhfuß-B nssard  au f der K rakel aufgehakt hätte, so lange 
ich sie auch gew ähren ließ ohne zu schießen. E s  ist m ir dies um so auffälliger, 
a ls  N a u m a n n  ausdrücklich hervorhebt, daß der R au h fu ß -B u ssard  regelm äßig 
nach einiger Z eit aufhake.

Auch im M agen  der erlegten N auhfuß-B ussarde fand ich vorwiegend M äuse, 
einm al Neste eines H asen und dreim al R ephnhnfedern. M e h rm a ls  w a r der M agen  
vollständig leer, obgleich es in der Z e it eine ungeheure M enge von M äusen  hier gab.
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3. Der schwarze Milan, ZINvu8 korseliun (Olm.)- AUvus ater vauä.
D er schwarze M ila n  ist a ls  B ru tv og el in  der näheren  U m gebung Leipzigs 

ein seltener B ru tv og el und auch zu r Z ugzeit w ird  er bei u n s  nicht häufig a n ­
getroffen. Ic h  selbst habe ihn  früh er n u r  sehr vereinzelt hier gesehen, bis ich im 
M ä rz  1 9 0 0  G elegenheit hatte , diesen eleganten R aubvogel in  g rößerer A nzah l zu 
beobachten. Am 2 2 . M ä rz  hatte ich bei heftigem O ftw in d  in n e rh a lb  weniger 
S tu n d e n  dreiundzw anzig Exem plare vor m ir , die nacheinander einzeln oder in 
kleinen Gesellschaften b is  zu fünf von W est nach O st strichen. E s  gew ährte einen 
wunderhübschen Anblick, diese V ögel, die durch ihre stark gekrümmten F lü g e l und  
den langen  S ch w an z  sofort au ffallen , gegen den leicht bewölkten H im m el sich ab­
heben zu sehen. Alle benahmen sich völlig gleich, indem sie trotz des heftigen 
W indes wie festgenagelt einige M in u te n  ohne sichtbaren Flügelschlag stehen blieben, 
dann  plötzlich den S ch w anz herabschlugen und m it lang  herun terhängenden  F än g en  
etwa vier b is sechs M ete r schräg sich nach un ten  senkten, um  gleich d a ra u f  wieder 
in schräger R ich tung  anzusteigen und ab erm als in der L uft regungslose R ast zu 
halten . D ieses S p ie l  wiederholte sich im m er in der R ich tung  von W esten nach 
O sten , so lange ich die einzelnen Vögel sehen konnte. N äh er a ls  hundert S ch ritte  
kam m ir dabei keiner, und n u r  ein einziger stieß a u s  sehr bedeutender Höhe m it 
angelegten F lü g e ln  pfeilschnell au f den U hu  herab , ihn  fast streifend, aber so 
enorm  schnell, daß ich nicht zu S c h u ß  kommen konnte. D ie  übrigen, auch die an  
den fo lgenden-T agen  erschienen, reag ierten  absolut nicht auf den U hu. A uf einen, 
der gu t hundert S c h ritte  hoch über m ir stand, gab ich einen sehr gewagten S chuß  
ab und hatte die F reude , ihn  trotz der großen  E n tfern un g  Herabkommen zu sehen. 
A uffällig  w ar noch, daß jedesm al, wenn schwarze M ila n e  sich zeigten, auch im m er 
einige S p e rb e r  sie verfolgten und  öfter auf sie stiegen, ohne daß  die M ila n e  die 
geringste N otiz davon zu nehm en schienen. N u r  e iner, dem ein S p e rb e r  etw as 
zu arg  zuzusetzen schien, ergriff ein höchst sonderbares M itte l  zu r A bw ehr, indem  
er sich plötzlich einm al ganz um  seine Längsachse herum drehte.

4. Der rote Milan, ÄH1vu8 mi1vu8 (L..), M1vn8 i'6^a1l8 Lri88-
k'aleo mi1vii8 L..

Ich  habe den ro ten  M ila n  n u r  einm al am 8. M ä rz  dieses J a h r e s  be­
obachtet; am  10. M ä rz  189 9  w urden in  D euben drei R aubvögel gesehen, die nach 
der m ir von m ehreren B eobachtern  gemachten Beschreibung dieser A rt angehören 
dürften.

5. Der Wanderfalke, k'aleo j)6r6^rinn8 1uii8t.
V or dem U hu habe ich den W anderfalken noch nicht gehab t, dagegen habe 

ich ihn zweim al hier gesehen. D a s  erste M a l ,  am 3 1 . J a n u a r  1 8 9 8 , w ar ich
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gegen Abend, a ls  ich keinen R aubvogel m ehr vermutete, a n s  der H ü tte  gegangen, 
um mich in  ein etwa 5 0 0  bis 6 0 0  S c h ritt entferntes Loch auf den Rehbock a n ­
zusetzen. D en  Uhu hatte  ich m itgenom m en. K aum  saß ich hier 10  M in u te n , 
a ls  ein W anderfalke von der H a rth  a u s  etwa 150  S ch ritte  von m ir direkt gegen 
die H ütte zustrich und au f der Krakel aufhakte. D e r  J ä g e r  w ird  sich die an ­
genehme G em ütsverfassung wohl ausm alen  können, die mich bei diesem Anblick über­
kam, und  der O rn ith o lo g e  wird es verstehen, daß mich auch der günstige Um stand, 
daß ich den erw arte ten  Bock wirklich noch am  letzten Jag d ta g e  schoß, nicht völlig 
m it der so unglücklich verlaufenen W anderfalken-A sfaire aussöhnen konnte. B ei 
m einer zweiten B egegnung m it diesem stolzen V ogel, es w a r am 29. Novem ber 1 8 9 9 , 
auch gegen A bend, saß ich noch in der H ü tte , a ls  ein p e re K riiirm  dicht
über dem Acker dahinstreichend auf einer Ackerscholle fußte und  hier w enigstens 
10 M in u te n  verweilte. Leider w a r die E n tfe rn un g  so g ro ß , d aß  auch ein V er­
zweiflungsschuß m it der K ugel jedenfalls keinen E rfo lg  gehabt haben würde.

6. Der Baumfalke oder Lerchenfalke, kalev sudbulvo I,.

D ieser schöne Edelfalke, der fü r unsere Gegend imm er seltener w ird, erscheint 
erst in den letzten T ag en  des A p ril , meist im ersten D r itte l des M a i ,  bei u n s  
und verläß t u n s  schon im O ktober wieder.

S e in  F lu g  ist ein so ungestüm er, daß m an ihn in dieser B eziehung leichter 
m it der Turm schw albe ( N ie ro x u 8  u p u 8  verwechseln könnte, a ls  m it dem 
T urm falken , der doch auch ein guter F lieger ist. V or dem U hu habe ich den 
B aum falken n u r zw eim al gehabt. D a s  eine M a l  ein P ärchen  am 17. J u n i  1 89 9 , 
welches w ährend  eines heftigen P la tzreg ens den Uhu unter beständigem Geschrei, 
d as wie der A ngstruf einer Schw albe k lang, so fabelhast schnell um flog, daß es 
unmöglich w ar einen S chuß  anzubringen. S o n s t  sah ich den B aum falken von 
der K rähenhü tte  a u s  meist erst ziemlich spät A bends und dann schien er deu Uhu 
nicht mehr zu bemerken. E in e r  nahm  kaum 8 0  S ch ritte  vom U hu entfernt in 
aller Behaglichkeit ein S a n d b a d .

7. Der Merlin, ib'aleo uesulvii ^un8l.

N u r einm al, am 22. F e b ru a r  1 8 9 9 , sah ich diesen hochnordischen W in te r­
gast in drei Exem plaren von der H ütte  a u s  in ziemlicher E n tfern un g  einherziehen. 
E r  h a t einen ebenso reißend schnellen F lu g  wie der B aum falke und auch sonst 
vieles in seinem W esen, w as an  diesen e rin n e rt, und er könnte leicht m it ihm 
verwechselt werden, wenn der B aum falke nicht zu der Z eit, wo einzig und  allein 
der M e rlin  sich einm al bei u n s  zeigt, fern im  S ü d e n  weilte.
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8. Ter Rotfuszfalke, HninnL<mIu8 vv8xeitLnu8 (1 .̂).
Obgleich ich diesen schönen Falken n iem als von der K rähenhü tte  a u s  ge­

sehen habe, so will ich der Vollständigkeit wegen doch erw ähnen , daß  ich einm al 
am 12. M ä rz  1 89 8  ein P ärch en  gegen Abend im R eviere nach O sten  ziehen sah.

9. Der Turmfalke, Hnuun<;iilu8 1innun6ulu8 (L,.).

F rü h e r  w ar der T urm falke ein ausgesprochener S om m ervogel fü r unsere 
G egend, er h a t sich aber seit einer Reihe von J a h r e n  im m er m ehr und  m ehr der 
rauhen  J a h re s z e it  angepaßt, sodaß er jetzt auch in  strengen W in te rn  eine gew öhn­
liche Erscheinung ist.

V o r  dem U hu benim m t sich der T urm falke sehr verschieden, bald stößt er 
wütend u n te r  lau tem  G eschrei, bald  kommt er la u tlo s  herangezogen, hakt auf 
oder fuß t au f der E rde . N u r  rü tte ln d  über dem U hu habe ich ihn  nie gesehen.

' O bgleich ihn der sehr lange S chw anz und die schlanken F lü g e l hin länglich  
kennzeichnen und obgleich er ausgezeichnet zu schweben versteht und  in seinem F lu g e  
im m er bald eine scharfe seitliche A bbiegung zu machen Pflegt, kann m an  ihn  doch, 
w enn er plötzlich erscheint, leicht m it dem m ännlichen S p e rb e r  verwechseln und 
w ird erst k la r, wenn er sich durch sein anhaltendes S tills teh en  in  der L u f t , d a s  
R ü tte ln , leg itim iert oder w enn m an bei einer Schw enkung die rote O berseite zu 
sehen bekommt.

Z u r  P a a ru n g sz e it  reag iert er am schlechtesten auf den U hu. M e h rm a ls  
habe ich die B eg attun g  von der H ü tte  au s  beobachtet, ohne daß die V ögel den 
U hu beachteten. S o  hatte ich am 19. A p ril dieses J a h r e s  längere Z e it einen T u rm ­
falken beobachtet, der reg u n g s lo s  au f einer Kiefernspitze der H arth  saß. Plötzlich 
machte sich der V ogel auffallend b re it, legte sich ganz auf den Z w eig  au f und 
ließ die F lüg e l e tw as herabhängen, und  jetzt gew ahrte ich erst einen zweiten, der 
herangestrichen kam, direkt auf den S itzenden losflog  und ihn t ra t ,  um  dann  so­
fort wieder zu verschwinden. D erselbe V o rgan g  wiederholte sich genau in der 
geschilderten Weise am 2'1. und  am 30 . A p ril im m er au f derselben Kiefernspitze 
und im m er abends gegen 7 U hr. D a  dieses Pärchen jedenfalls ganz in  der 
N ähe horstete und m ir sehr viel d a ra n  lag , E ie r im u nau sge fä rb ten  Z ustande zu 
erhalten , so behielt ich dieses P ärchen  im Auge. Am 12 . M a i  kam auch einer 
der Vögel schußgerecht vorbei, aber leider das M ännchen , wie sich nachher h e ra u s ­
stellte. Um den U hu hat sich aber auch dieser nicht gekümmert, er flog w ohl n u r  
zufällig vorbei.

I m  M agen  der erlegten Vögel fand ich fast im m er n u r  M äuse  und zu r 
Z eit viele M aik ä fe r, n u r  d as zuletzt geschossene M ännchen  hatte auch einen F u ß  
einer Bachstelze ( iU o tu o il la  a ld a )  im  M ag e n . -
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10. Der Sperber, ni8U8 (L.).
S o  scheinbar P lan los herum flankieren wie der B ussard , ist nicht des S p e rb e rs  

Sache. E r  macht vielm ehr im m er den Eindruck, beschäftigt zu sein; hat er doch 
im m er einm al nachzusehen, wie es da und dort mit den R ep hü hn ern  steht, w a s  
die M eisen nnd Goldhähnchen in irgend einer fernen Dickung machen, oder ob 
der G oldam m er oder die Amsel sich in der hohen Gartenhecke nochm als von der 
Abendsonne bescheinen lassen w ill. Im m e r  scheint ein bestimmter P la n  ihn  zu 
leiten und darum  sieht m an ihn  auch gewöhnlich geradlinig seinem jeweiligen 
Ziele zusteuern, indem er dabei ziemlich schnell und m it flatterndem  F luge oft 
dicht über dem E rdboden dahinzieht.

E rä u g t er au f solchem Wege den U h u , so b ieg t, er auch w ohl a b , stößt 
w ütend d a ra u f  oder umkreist ihn  einige M a l schreiend m it ausgebreitetem  Schw anz 
und kampfbereiten F ä n g e n , hakt auf oder fuß t in einiger E n tfe rn un g  auf dem 
Acker, meist aber setzt er zunächst seinen W eg fo r t ,  erscheint aber nach einiger 
Z e it plötzlich wieder und verfällt um  so leichter dem J ä g e r ,  a ls  er dann 
fast imm er au f der Krakel aufhakt. Nicht selten geschieht dies noch im D äm m er­
lichte, wenn andere T agraülw ögel den Uhu nicht m ehr beachten. . -

S o  scheu und  vorsichtig er sonst ist, so b lind  macht ihn  manchm al die W u t 
auf den U hu. A ls m ir am 8. O ktober die H ü tten jag d  durch F eldarbeiten  in 
unm itte lbarer N ähe nnmöglich gemacht w urde, zog ich m it Sack und Pack nach 
einem etwa tausend S ch ritt entfernten  S tro h fe im e n , stellte den U hn oben darauf 
und versuchte n u n , m ir irgendw o Deckung zu verschaffen, indem  ich einige der 
schweren Preßstrohpakete au fe inander baute. B ev o r ich aber dam it fertig  w ar, 
erschienen zwei S p e rb e r , die den U hu in rasendem F lu g e  umkreisten. Z w ei schnell 
angebrachte Schüsse hatten n u r  den E rfo lg , daß der eine im rechten F lü g e l die 
Spitzen von drei Schw ungfedern  verlor. D a ra u f  hin strichen beide nach der H arth  
zu ab , kehrten aber, nachdem sie etwa zweihundert S ch ritte  weit fort w aren , 
plötzlich um  und  w urden nun  beide erleg t, trotzdem ich fast ganz ungedeckt n u r  
an den Feim en angedrückt stand.

U nter den geschossenen S p e rb e rn  befand sich ein prachtvoll gezeichnetes altes 
Weibchen m it blendend weißer Unterseite, die n u r  mit ganz feinen, fast tiefschwarzen 
Q u e rlin ie n  gezeichnet w ar, so wie ein hahnenfedriges Weibchen.

I m  M ag e n  fand ich neben M äusen  imm er Bogelreste, und zw ar, soweit sie 
sich bestimmen ließen, vorwiegend G oldhähnchen, m ehrm als K ohlm eisen, Lerchen 
und A m m ern, zweim al R ephühner und einm al Reste eines S ta r e s .  U n ter siebzehn 
geschossenen S p e rb e rn  w ar acht M ännchen und neun W eibchen, die alle in  der 
Z eit vom O ktober bis zum M ä rz  erlegt w urden. D anach b rü te t hier kein Pärchen, 
sondern es handelt sich n u r  um herumstreichende Exem plare.
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11. Der Hühnerhabicht, 48tui' i)a1um1>arLu8 (1̂ .).
D er H ühnerhabich t kommt bei u n s  a ls  B ru tv o g e l nicht v o r , w ährend  ich 

seinen H orst bei H alle a. S .  zweimal selbst ausgenom m en habe. S e lb s t herum ­
streifende Exem plare dieses furchtbaren R ä u b e rs  werden hier zum S eg en  der J a g d  
n u r  sehr selten gesehen. Ich  beobachtete von der H ütte au s  n u r  einm al am  1. J u n i  
einen solchen V ogel, der m it schwerer B eute beladen hoch oben einherstrich.

12. Der Seeadler, lluliaötu8 nldlollla (4,.).

Am 20. F e b ru a r  dieses J a h r e s  zog ein sehr g roßer R aubvogel m it schwer­
fälligem Flügelschlage in  der R ichtung nach O .- N .- O . hoch über die H ü tte  fo rt, 
den ich a ls  nichts anderes ansprechen kann a ls  einen S eead le r. Vielleicht ist der 
Vogel auch wo anders gesehen w o rden , und  d ann  könnte seine E rw ä h n u n g  v iel­
leicht zu r sicheren Id e n tifiz ie ru n g  führen . V o r längeren  J a h re n  hatte ich au f 
meinem d am aligen  R eviere W ildenhein  (bei M ockrehna) einm al einen S eead le r 
vor dem U hu, der m ir durch einen unglücklichen Z u fa ll  verscheucht w urde. D ieser 
A dler wurde an  demselben T ag e  von meinem verehrten F reun de  H e rrn  H ü l s ­
m a n n  bei A ltenbach (W urzen) beobachtet.

13. Die Kornweihe, 01r<;u8 <^an6U8 (1,.).
I m  W in te r 1 8 9 9 /1 9 0 0  habe ich d reim al schön ausgefärb te  alte M ännchen 

der Kornweihe vor m ir gehabt. Am 16. O ktober faß  eine steif und  hochbeinig 
in  der Kleestoppel etw a 1 2 0  S c h ritt von der H ü tte , am 5 . J a n u a r  eine andere 
auf dem H andgriffe eines sogenannten K rü m m e rs , und am  2 0 . F e b ru a r  zogen 
zwei Exem plare direkt über dem U hu fo rt, ohne ihn  auch n u r  der geringsten B e ­
achtung zu w ürdigen. A uf die Sitzenden hatte ich einen S ch uß  m it der K ugel 
versuchen können, wenn es nicht unglücklicherweise gerade die R ichtung auf d a s  
D o rf  zu gewesen wäre.

14. Der große Waldkauz, 8^ruLuin slneo (1,.).

Am 18. F e b ru a r  vorigen J a h r e s  w ar ich einem F uchs zuliebe b is zur 
D unkelheit in  der H ü tte  geblieben und hatte den U hu auf das D ach der H ü tte  
gestellt. I c h  w ar nicht wenig erstau n t, a ls  sich plötzlich über m ir ein wüster 
L ärm  erhob, und  a ls  ich h e ra u s tra t oder eigentlich herauskroch, sah ich, wie zwei 
W aldkauze den U hu  w ütend attackierten, die ich trotz der D unkelheit gegen den 
H im m el deutlich erkennen konnte. D a  der W aldkauz oft sehr früh  b rü te t, so ließ 
ich sie unbehelligt und begnügte mich dam it, ih r S to ß e n  zu beobachten, w a s  m ir 
völlig neu w ar.
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15. Die Sumpfohreule, ^8io a66ii)itriiiu8 (kni!-)- 8tr!x drne1i^otu8 1,.-
8trix xa1u8trl8 8l6M8.

A ls B ru tv o g e l fehlt die S um pfo hreu le  unserer G egend, aber im W in ter ist 
sie in  mäusereichen J a h r e n  häufig  in  großen Gesellschaften anzutreffen. S o  gingen 
am 6. N ovem ber, a ls  ich einen geschossenen B ussard  holte, der erst in der H arth  
verendet w a r , auf S c h ritt  und  T r i t t  S um pfo h reu len  vor m ir au s , im ganzen 
vierzig oder einige vierzig. M einen  W unsch, auch diese E u len  vor dem Uhu zu 
beobachten, konnte ich erst am 5 . J a n u a r  erfüllen. B ere its  um 5 ^  U hr erschienen 
zwei und  bald noch zehn andere , die dem U hu zw ar nicht so arg  zusetzten a ls  
die W aldkäuze, aber ihm  doch au f einen halben M eter nahe kamen und ihn  dabei 
un te r leidenschaftlichem S to ß e n  und m it beständigem , wie „gef, gef" klingendem 
Geschrei angriffen . I c h  schoß zwei herab , d a ru n te r eine sehr interessante Helle 
V arie tä t. Nach dem S chuß  verschwand die Gesellschaft im m er n u r  auf einige 
M in u te n , dann  ging das alte S p ie l  wieder an und hörte selbst nicht auf, a ls  ich 
b is  a u f . f ü n f z e h n  S ch ritte  an den Uhu heranging und mich hier frei hinstellte. 
Nach diesen beiden E rfah ru n g en  m uß ich sagen, daß die E u len  noch einen viel 
größeren H aß  gegen den Uhu haben a ls  die T ag ra u v v ö g e l, und  ihn  noch weit 
offener an  den T a g  legen.

Um den E u len  den M äusefang  zu erleichtern, hatte ich auf der Kleestoppel 
einige schräg gestellte K nüppel angebrach t, unter denen wie u n te r meiner Krakel 
ta g s  d a ra u f  ganze M assen von G ew öllen neben den weißen Exkrementen lagen. 
S o b a ld  aber Schnee lag , m ußte der F a n g  hier nicht lohnen, denn dann fand ich 
nichts. Ü brigens b rin g t die S u m p fo h reu le  bei weitem mehr M äuse um, a ls  sie 
vertilgen kann, und  macht sich dadurch ganz besonders nützlich; denn im S tro h  
m eines H üttendaches fand ich einige vierzig getötete und arg zugerichtete Feldm äuse.

16—18. Die drei Krühenarten.
D ie  einzige hier brütende A rt ist die R abenkrähe (Oorvus ooroiiS 1̂ .). 

B ru tko lon ien  der S a a tk rä h e  (Oorvu8 tru§ il6A U 8  1̂ .) finden sich zunächst bei 
M achern  und N eg is . D ie  letztere ist aber in diesem J a h r e  durch Kahlschlag des 
H olzes zerstört w orden. D ie  N ebelkrähe (Oorvu8 o o r n ix  1^.) ist bei u n s  n u r  
W in tervogel, brütet aber einzeln schon bei H alle a. S . ,  daher kommen auch hier 
d an n  und w ann  B astarde der R aben- und Nebelkrähe vor. E inen  solchen B asta rd  
schoß ich am 2 7 . M ä rz  und einen anderen  m it hufeisenförm igem  g rauen  B an d  
auf schwarzem G runde sah ich am 13. Novem ber. I m  allgemeinen sind die 
K rähen hier ganz besonders scheu und vorsichtig.

A ußer den vorstehend genannten V ogelarten  m uß ich noch folgende erw ähnen, 
die n u r  einm al den Uhu annahm en:
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19. Ter Eichelhäher, 6lariu1ii8 ^Iuiiduriu8 (1^.) und 
20. Ter Tannenhäher, Xueit'raxrr eur) 063trrete8 (1 .̂).

Beide gaben n u r  von der H arth  a u s  deutlich durch allerlei G liederverrenkungeu 
und Flügelschlagen zu erkennen, daß sie den U hu bemerkt hatten. D e r  Eichelhäher 
machte auch einige Versuche, näher zu kommen, kehrte aber jedesm al, nachdem er 
zehn oder fünfzehn M e te r  geflogen w ar, au f seine Baum spitze zurück, w ährend der 
T an n en h äh e r, den ich am 13. N ovem ber vor m ir hatte , sich nicht einm al zu einem 
A nnäherungsversuch  bestimmen ließ.

Am 18. O ktober erschien
21. Ter große Raubwürger, 1,aiiiu8 oxeutzLIor I,. 

am  H a rth ra n d e , m arkierte deutlich und kam bald auf die Krakel, den U hu u n ter 
Schre ien  und S e itw ä rtsw e n d e n  des Schw anzes im m er scharf im Auge haltend .

Auch der große B untspecht, O s iic k ro o o x u s  m a ^ o r  (1^.), um flog einm al 
schreiend und in  höchster A ufregung den U h u , ebenso attackierten ihn  je einm al 
ziemlich heftig am  19. A p ril ein P a a r  Bachstelzen s t lo ta e iU u  a ld u  1^.), sowie 
am  4. N ovem ber einige Feldlerchen ( ^ l a u d a  u r v e n s l s  1^.), die zu anderen Z eiten  
sich putzend dicht dabei gesessen haben, ohne N o tiz  von ihm  zu nehm en. Schwach 
erregt zeigten sich G o ldam m er (L m d e rL s a  e l t r l i i s l l u  1^.), G rau am m er (iU L IIarla 
e a l a n d r a  (1 .̂.) und  B rachpiepcr (^ n t1 m 8  o u m x s s t r l s ) ,  w ährend folgende A rten , 
die ganz in der N äh e  des U h u s saßen oder Licht über ihm  h in flogen , g a r  keine 
N otiz von ihm  nahm en: S t a a r  ( L tu r n u s  v u l g a r i s  I . . ) ,  Kuckuck (O u e u lu s  
e u n o r u s  1^.), R ing eltau be  (O o lu m d a  x u - lu m d u s  1^.), F eld taube (O o lu m d u- d o m e s -  
t i e a  1^.), R ephuhn  ( k e r d i x  x e r d i x  (1^.) und  F a sa n  ( k t t a s ln u u s  e o le t tie u Z  1^.).

V on S ä u g e tie re n  haben ihm  ein besonderes In te re sse  entgegengebracht die 
H asen, die in  einigen F ä llen  ziemlich weit herkam en, um  d a s  W un derd ing  ganz 
in der N ähe anzusehen. Z w ei w aren  einm al am  2 9 . A ugust so nahe gekommen, 
daß ein S ch u ß  nicht n u r  sie beide getötet, sondern auch den U hu m it verletzt 
haben w ürde. U nd a ls  ein S ch m alreh  ihn  eräugte und  eine W eile vorsichtig ge­
sichert hatte , kam es m ißtrauisch näher und n äher, stutzte wieder, machte ein p a a r  
F luchten, um  sich von neuem vorsichtig heranzuziehen. Nachdem sich dieses M a n ö v e r 
drei oder v ierm al w iederholt h a tte , begann  es zu äsen und w ürd ig te  den Uhu 
keines Blickes mehr.

D a  ich nun  doch einm al vom „O rn itho log ischen" etw as abgewichen b in , 
verzeiht m ir vielleicht der Leser, w enn ich noch zwei andere Episoden a u s  dem 
K rähenhüttenleben hier anfüge, von denen ich n u r  bedauere, daß  sie sich nicht so 
drollig  schildern lassen, a ls  sie erlebt w urden .

(Fortsetzung auf S .  417.)
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Tagebuch-Notizen und Schußliste.
I n  den Überschriften bedeutet:

L. Bussard, L u te o  d u te o ;  U,. R auhfußbussard, ^ .re llld u to o  IaK-opu8; S chw arzer M ilan , 
M Iv u 8  Iro roedu li (^1. a t e r ) ;  S p e rb e r , ^ e e ip i t e r  ni8N 8; D. T urm falke, N jm iu lieu lu 8

tirlnuneu1u8. '
D ie Z iffern in gewöhnlichem Druck geben die A nzahl der beobachteten und die fettgedruckten 

die A nzahl der geschossenen Exem plare an.

1899 6. U. N. N.

27. Jan u ar 3
»

2. Februar - 2
1

1
1

4. // Geschossen 1 Nebelkrähe. 8
«

1
1

6. // Geschossen 2 Saatkrähen.

11. //
1
1

15. // Geschossen 1 Saatkrähe. 2
L

16. // E s regnet beinahe den ganzen Tag. 1
18. // Abends stoßen 2 8 trix  alueo heftig auf den Uhu.
21. // D as Dach war eingesunken und erschwerte das Schießen - 13

ungemein. 2

22. // Über der Harth kreisen 3 IU e o  ae8aIon, kommen aber 2 1
nicht heran. 1

23. // Geschossen 1 Saatkrähe. 2 3 1

25. // - 1

2. März E s sind Leute da. 4
1

5
3

4. // 1

9. // 1 2
2

11. // Nichts. Gestern sollen 3 IVl. rnUvu8 gesehen worden sein.
16. // Es wird vor der Hütte geackert.
18. // Desgleichen.
23. // 3 1
25. // Gesehen 1 u rän 8  iliaerm und IVIotaeiHa aUra.
27. // Nichts von Raubvögeln, aber 1 schönen Krähenbastard

geschossen.
5. April Nichts.

13. //
3
1

17. // Heftiger Gewitterregen. — — 3 — —
19. // Geschossen 1 Rabenkrähe.
22. // Die Hütte ist demoliert. 5 2
24. // Hütte umgebaut.
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1899 6. I.. X. 1 .

27. April Der Klee wird umgepflügt.
29. „ E s wird gewalzt.
8. „ Gejchossen 1 Rabenkrähe. 2 1

13. „ 1 (lleonia eieonia stiegt vorbei. Geschossen 1 Raben­ 3 2
krähe.

17. Mai Nichts.
1. Ju n i 1 k'aleo snddnteo nimmt ein Sandbad. 1 ^ .stu r 1 3

xalnm darins streicht mit Beute vorüber. 1
8. „ 1

10. „ 

1-> ,/

Nichts. Geschossen 1 revierenden Hund.

3 1
1

16. „ 1 2

17. „ Bei heftigem Platzregen stoßen 2 k'aleo sndduteo unter
beständigem Geschrei und in so schnellem Fluge, 
daß kein Schuß anzubringen war.

19. „ Hütte demoliert.

21., 26., 27., 28., 
30. Ju n i

Nichts. Geschossen 7 Ringeltauben.

1., 4. J u li Nichts. (2'Rehböcke auf einen Schuß!) 1 Ringeltaube.
1. August 1 0. eorone.
6. „ 1 6. eorone.

28. „
1
1

1
I

29. „ 4
1

2 6
I

30. „ Es reagiert nichts. 1 Katze. 1 4
31. „ 2 lin n n n e n ln s  tinnnnen lns stoßen heftig. Beide

gefehlt. 2
7. Oktober 1 Oarrn1n8 Z lanäarlns sitzt ans einer Kieferuspitze in 5 1

der Harth, schlägt mit den Flügeln und macht 
allerlei Verbeugungen, kommt aber nicht heran.

4 I

8. „ Dicht an der Hütte wird geackert. Es sind viele Raub­ 12 2 9
vögel da, halten sich aber außer Schußweite so 
lange die Leute da sind. 1 Sperber schieße ich 
die Spitzen von drei Schwingen fort, trotzdem 
kehrt er um.

1 1

11. „ Der Turmfalke rüttelt in der Nähe des Uhus ohne zu 2 1
stoßen. 1

13. „ Gegen 100 Saatkrähen kreisen hoch über dem Uhu. — 1 2
Regenwetter. 1 I
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1899 L. l l . . N. D.

14. Oktober Kalt und sehr windig. — Gegen Abend fällt 1 Oirerm 3 1 1
e^anrm auf den Klee und schlägt Mäuse. Ge­
schossen 1 6. eornix.

1

16. // Der Sperber sitzt auf dem Kartoffelkraut am Schieß­ 8 2 1 1
loch kaum l'/s  Meter von mir entfernt und 
streicht erst nach einer Viertelstunde ab, wobei

1

ich den Schuß anbringen konnte. Von den 
Bussarden reagiert keiner. Geschossen 1 Oorvrm 
eorone, 1 0. eornix.

18. „ 1 I^anirm exenditor von der Krakel geschossen, ebenso 12 1
4 Rabenkrähen. S L

21. // 1 Bussard, der in der Harth aufgehakt hatte, kommt 8 3 1
in Pausen von 4—10 Minuten siebenmal auf 
den Uhu los. 3 andere Bussarde haken nach­
einander sofort auf der Krakel auf.

3 1

23. // Der Bussard von gestern macht dasselbe Manöver, beim 11 1
vierten Male schieße ich ihn. 1 1

25. // Kein Raubvogel reagiert. Um 12 Uhr ziehen 43 Kraniche 16 2 2
ganz niedrig über der Hütte hin nach Süden. 
1 Ricke kommt dicht an den Uhu und beäugt ihn 
mit S taunen. Geschossen 2 Oorvrm eornix.

30. // S eh r warm und ziemlich starker S.-S.-W .-W ind mit 6 1
zeitweiligem Sprühregen. B is 2 Uhr nichts, dann 3

1. November Nur 4 Bussarde reagieren. 10
3

2

4. // S ehr warm (früh 15 <> 6.), 4 Feldlerchen umfliegen 5 2
schreiend den Uhu. Von 9,40 bis 11,2 Uhr 
ziehen Tausende von Saatkrähen nach S .-S .-W . 
Nur einige Nachzügler kommen zur Hütte, 2 ge­

3

schossen.
6. /, Der Bussard fiel erst in der Harth. Als ich ihn holte, 1 1

gingen gegen 40 ^8 io  aeeipitrinn8 vor mir auf. 1 1

7. // Nichts, nur in der Ferne 3
-

9) 8 2
2 1

11. // Sperber und Turmfalken bekümmern sich nicht um den 10 1 2
Uhu. Geschossen 1 Saatkrähe. 3

13. // Es regnet stark. Geschossen 1 Saatkrähe. 3
2

3
2

15. // Geschossen 1 Saatkrähe. 6
3

1
1

18. // Früh trübe, nebelig, später klar 2 große Raubvögel (?) . 2
ziehen hoch über der Hütte nach Osten. Ge­
schossen 1 Raben- und 1 Saatkrähe.
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Ornithologische Beobachtungen ans der Krähenhütte. 4 1 3

1899 >6. U. X. 1 .

20. November Kalt, Regen. Geschossen 1 Saatkrähe und 3 Rabenkrähen. 4
2

1 1

23. // Geschossen 1 Saatkrähe. 6
2

27. ,/ Geschossen 1 Saatkrähe. 2
2

5
I

29. // Alle L uteo in Gesellschaft von 3—5, keiner reagiert. 15 5
Gegen 4 Uhr kommt I^aleo pereZ-rinus über 
der Erde hinflatternd, streicht bis auf 160 Schritte 
hin auf dem Acker auf-

Beim Heimweg sah ich etwa 50 Saatkrähen und 20
Dohlen, die den rechten Flügel bildeten, nach 
Süden ziehen. Geschossen 2 Saatkrähen und 
1 Nebelkrähe.

31. // Geschossen 1 6orvns eornix.
2. Dezember Erst um 2 Uhr erschienen 14 Lnteo dnteo in Gruppen 17

.
von 3—5, die nicht stießen. Später drei einzelne, 
wovon 2 geschossen wurden. Geschossen 1 S a a t­
krähe.

4. // Der Sperber wurde von der Krakel herabgeschossen. 7 1
Als ich ihn aufnehmen will, streicht er ab und 
bäumt auf einer Randkiefer in der Harth auf. 
S tü rz t nach einigen Minuten herab, bleibt mit 
einem Fang au einem unteren Zweige, den Kopf

S

nach unten, hängen, fällt nach kurzer Zeit ab 
und — fliegt fort!

6. /,
5
2

1
L

9. // Geschossen 1 Rabenkrähe.
20
5

1
L

11. // Es schneit den ganzen Tag — 10o 6. Kein Raub­
vogel läßt sich sehen, nur einige Krähen stoßen 
auf den ganz verschneiten Uhu. 1 geschossen 
(6. eorone). Hütte in S troh  gepackt.

Geschossen 1 Oorvrm eorone.
13. // Es schneit. — 130 0. Nichts gesehen.
16. // Es schneit. Nichts gesehen.

18. // 2
L

20. // 1
L

1

27. // Geschossen 1 Saatkrähe. 1
L

30. // Tauwetter. S ehr windig. 1 1
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1900

5. Ja n u a r

9.

13.

29.

1. Februar

20.

22.

26.

' .  ̂ s
2 Turmfalken stoßen heftig auf den Uhu, den ich auf 

das Dach gesetzt hatte. Einer stößt mehrmals, 
ohne daß ich ihn zu sehen bekomme, auf das 
Dach auf. Um 3 ^  Uhr erscheint 1 Bussard, 
und um 5 ^  Uhr 10 oder 12 ^.sio aeeipitrinus, 
die lebhaft stoßen. Ich schieße 2 herab, gehe 
dann heraus und stelle mich fünfzehn Schritte 
entfernt vom Uhu ohne jede Deckung an. Die 
Eulen lassen sich nicht stören. Die eine der 
geschossenen ist eine ganz helle Varietät. Um 
4 Uhr saß wieder 1 Oireus e^anerm auf dem 
Klee.

Nichts reagiert.

Kalter Ostwind (— 6<> 0.).

Nach langer Regenpause endlich wieder gutes Wetter. 
Nichts kommt schußgerecht. Die Bussarde, soweit 
ich sehen kann, lauter kleine dunkle, ziehen sich 
alle nach N.-N.-W.

Es liegt V2 Meter Schnee und es ist kaum möglich, 
nach der Hütte zu gelangen. Geschossen 2 S a a t­
krähen.

Starker Nebel. Der Schnee ist sehr zusammengesunken. 
Die ersten Lerchen gesehen.

Klares Wetter mit ziemlich heftigem W .-S.-W . Die 
Bussarde, von denen zwei einzeln kommen, 
reagieren nicht. Geschossen 1 Saatkrähe.

Nichts.

Der Schnee ist fort. (ft- 8" 6.) Die Bussarde sind 
kleine dunkle. Keiner reagiert. Gesehen noch
2 Oirerm e^anu8, viele Finken-Männchen und
3 Lolumda palurndrm.

Südwind, aber kalt.

Warm-

S ehr warm und sonnig.

31
2

4
3

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Ornithologische Beobachtungen aus der Krähenhütte. 4 1 5

1900 > L . U. N. R.

1. März Kalt und sehr windig (N.-N.-W-). Abwechselnd Sonnen­ 8 4 1
schein und heftiges Schneetreiben. B is 3 Uhr 
nichts. Bon da bis 6 Uhr viele Bussarde trotz

» 4

- dichtesten Schneetreibens.

3. // — 6o 0. — Starker N.-N.-W. und dichtes Schnee­ 2 1
gestöber. Nichts reagiert.

6. // Wärmer. Es fällt feiner Schnee. 31
2

4
2

2

8. V Kalt. I n  der Ferne 10 bis 11 Bussarde und 1 lUilvrw 11
reo-alis, sonst nichts gesehen.

9. ,, Nichts.
10. // Warm. I n  der Ferne 1 Bussard, der erst nach 4 Stunden 1

herankam. 1

12. //
2
I

15. // Beim Hingehen sah ich 1 U.anin8 exenditor auf der 3
Krakel sitzen, der auf, 200 Schritt abstrich und 
nicht wiederkam. Geschossen 1 Nebelkrähe.

2

20. //
6
1

22. /, Die Sperber stoßen beständig auf die schwarzen Milane, 4 23 4
welche aber davon keine Notiz nehmen. Heftiger 
kalter Ost.

1

23. Der kalte Ostwind hält noch an. Die Sperber attackieren 20 3
die Milane. *

24. // Im m er noch sehr kalter Ostwind. — — 9 3

29. //
5
1

2 2
1

31. // Um 5 ^  Uhr zieht ein Fischreiher ganz niedrig nach 4 1
der Harth.

10. April 2
1

19. // Ein Turmfalke tritt das Weibchen auf einer Kiefern­ 2
spitze. Geschossen 1 Rabenkrähe.

21. // 'Um 7 Uhr Abend tritt der Turmfalke das Weibchen 1 3
auf derselben Kiefernspitze wie vorgestern. (Nach­
tigall schlägt.) 8 Uhr abends keine Eule.

30. // Der Turmfalke tritt wieder auf demselben Baumwipfel. 4 4
Viele Ringeltauben. 0^p86lu8. 1 I^aleo 8iid- 
duteo  in der Ferne.

12. Mai 1
1

18. // - Gesehen noch 2 I'a leo 8nddut6o. 1
30. // Nichts.
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Zusammenstellung aller in den einzelnen Monaten beobachteten und geschossenen 
Raubvögel und erlegten Krähen re. *)

N a m e : I II III IV V VI VIII X XI XII I II III IV V
Ge­

sehen
Ge­

schossen

1. Luteo dnteo . . . . — 18
10

7
1 1

5 6 6
2

84
LS

75
2<;

59
17

39
1

73
8

78
12

— 1 459
97

2. Lnteo la^oprm . . . — 17
2

5
3 _

—
_

5
1

— 3
2

9
« _

39
14

3. IU»1vu8 korsebun . . — 1 3 — — — 2 — — 54
1

— — 60
1

4. U ilvus rnilvus . . . — 4

5. 1?a1eo p6r6Zrinu8 . . 1 1 2
—

6. 1?a1eo 8 u d b u t6 0  . . 3 1 2 6
_

7. I'aleo a68aIon . . . — 3 3

8. ^aleo  V68psrtjnu8 . . 2
—

2

9. 1?aIeo tinnuneniu8 . — — 3
2

2 3 6
3

13
2

18
3

17
3

1 2
1

6 4
1

11
1

1
1

87
17

10. ^ e e ip ite r  ni8U8. . . 3
2 2

1 —
—

2 13
6

4
2

4
3

3 10
1

12
1

—
—

56
17

11. ^ 8 tu r  paluindariu8 . 1

12. Haiia6tU8 albieillL .
1

—

13. Oiren8 e^aneu8 . . .
4

—

14. Z^rninrn alneo . . . — 2 2
—

15. ^8io aeeipitrinu8 . . — — — — — — — — 40 — 12 — — — 52
2

16. Oorvu8 eorone . . . —
I

— 2
2

2
2

— 2
2

6
9

5
5

3
3

20
29

17. 0. eorone x  eornix . — — 1 — — — — 1 — — — — — 2
1

18. Oorvu8 eornix . . . 1
I

1
1

— — — 4
4

2
2 _ _ _ — — 8

8

19. Oorvu8 fruA-1l6s'N8 . — 7
7

— -L- — — — — 12
12

3
3 i i — 22

22

20. Nueikrao'a earz^oea- 1

21. I^aniu8 e x e u d ito r . . 1 1 2
1

G esehen: 5 53 24 15 10 16 23 129 163 70 56 95 158 12 4 833

G eschossen : 3 22 7 3 2 3 6 39 S1 2« 4 11 21 1 1 299

*) Fast während des ganzen M onats J u li  war ich durch Krankheit, und im September 
durch andere Umstände verhindert, die Hütte zu besuchen.
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Srntthologische Beobachtungen au s  der Arahenhütre. 4 1 7

D a s  eine M a l gewahrte ich einen M a n n , der mir einem riesigen K nüppel be­
w affnet sich un ter A ufbietung der höchsten Vorsicht regelrecht an  den U hu heran- 
birschte. E r  w ar schon au f wenige S ch ritte  in gebückter S te llu n g  herangekom m en 
und  hatte  b ere its  zu einem wuchtigen Schlage au sgeho lt, a ls  ihn  ein plötzlicher 
lau te r Z u ru f  a u s  völlig gedeckter S te llu n g  d e ra rt erschreckte, daß er den K nüppel 
fallen ließ und eiligst d a s  W eite suchte. Jed en fa lls  hatte  er angenom m en, daß  
dieser merkwürdige große V ogel m it den feurigen Augen auch der U rheber jenes 
nicht ganz zarten  R u fe s  gewesen sei, denn Angst und  Schrecken m alten  sich deutlich 
auf seinem Gesichte.

E in  anderes m al a ls  die Äcker schon kahl w aren, blieben zwei junge D am en  
am H arth ran d e  stehen, beschatteten die Augen m it der H an d  und sahen u nv erw an d t 
nach m einer H ü tte  herüber, dann  kamen sie mindestens ebenso vorsichtig a ls  das 
oben erw ähnte S chm alreh  m it kleinen, zögernden S ch ritten  n ä h e r , auch im m er, 
wie es schien, fluchtbereit, fa lls  d as U ngeheuer sich regen sollte. A ber es regte 
sich n icht, sondern stand im  Sonnenscheine so ru h ig  und h arm los  d a , daß  auch 
d a s  H erz der schüchternsten J u n g f r a u  V ertrau en  fassen m ußte. S o  hatten  sich 
nun  beide dem Uhu bis au f etwa zehn S ch ritt se itw ärts  genähert, entschieden noch 
im  U nklaren d a rü b e r , ob das T ie r  a u s  der W olfsschlucht n u r  ein P h a n to m  sei 
oder ob es wirklich athme und  lebe, da —  die J a g d  m uß  einen verderblichen 
E in flu ß  au f den M enschen haben —  zog ich an  der S c h n u r: m it einem hörbaren  
Ruck macht der U hu A ugen links und  beide D am en  vollführen  einen S v ru n g  
nach rückw ärts, wie sie ihn w ohl in  ihrem  Leben noch nicht gemacht haben w erden, 
und stehen nach einigen endlich gelungenen V ersuchen, das Gleichgewicht wieder 
zu e rlan g en , bleich und zitternd  da. E in  beruhigender Zuspruch von m ir a u s  
der E rdhöhle w andelt den gehabten Schrecken in  ein allgem eines Lachen und  die 
S i tu a t io n  ist geklärt. —  Und da sage m ir noch e in er, die H ü tte n jag d  habe 
keinen R eiz!

Ueber das Uerdauungsvermö'gen meiner Uauchschivalbe 
(ilirunclo rustiva i..).

Von F. A n z in g e r.

W enn vom Vogelschutz die Rede ist, w ird , um  die reale Notwendigkeit 
desselben hervorzuheben, stets au f die Nützlichkeit der insektenfressenden Vögel 
hingewiesen; der ethische S ta n d p u n k t d a rf n u r  m ehr in zw eiter L inie in  Betracht 
gezogen w erden , weil ein bezüglicher Appell fü r sich allein  kaum einen n ennens­
w erten E rfo lg  erzielen würde. E s  ist dies leider keine E m pfehlung  fü r unsere 
„h um ane" Zeit.

32
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